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Mitten im Lebeni

1 März 2016

Teilhabe leben
Austausch rund ums Thema Inklusion 
bietet das Symposium am 10. März

Freizeit genießen
Die Aktion „Bunte Sterne“ verschenkt 
Auszeit vom Alltag

Gesellschaft verändern
Christina Reiß: Was bewegt Heidelbergs 
neue Behinderten beauftragte?

9. März 
Tagung „Unter Dach und 
Fach“ 
10. März 
Fachsymposium Inklusion 
mit Schlagerstar Guildo Horn
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An einem sonnigen 
Oktobertag hatten 
die Wieneckes es 
endlich geschafft: 
Vater Ralf, Mutter 
Birgit und Sohn Lukas 
stiegen in einen Zug 
nach Stuttgart und 
fuhren zusammen in 
den Zoo.
Was daran so beson-
ders ist? Lukas, 12 
Jahre, hat von Geburt 
an eine genetische 
Erkrankung, das 
Angelman-Syndrom. 
Mit Unterstützung 
kann er einige Meter 
laufen, meist sitzt er im Rollstuhl. Beim 
Anziehen und Essen ist er auf Unterstützung 
angewiesen. Für die Familie bleibt die Freizeit 
oft auf der Strecke.

Aktuelles

Offene Hilfen: Endlich Freizeit!

Umso begeisterter waren die Wieneckes, 
als sie einen Anruf von den Offenen Hilfen 
erhielten: Ob sie einen kompletten Tag im 
Zoo verbringen wollten? Ganz ohne Eintritt 
zu zahlen? Persönliche Assistenz für Lukas 
und Anfahrt mit der Bahn inklusive? Natürlich 
sagten sie sofort ja. 
Die Offenen Hilfen sind eine Anlaufstelle für 
Familien, die mit vielen Herausforderungen 
zu kämpfen haben. Ann-Marie Reiche, 
Leiterin des „Projekt Zukunft“ wird täglich mit 
diesen Schwierigkeiten konfrontiert. 
„Wir sehen, wie Eltern und Geschwister eine 
liebevolle Erziehung und verantwortungs-
volle Pflege des Kindes mit Behinderung 
leisten. Diese Aufgabe bringt Familien an den 
Rand ihrer psychischen, körperlichen und 
finanziellen Belastbarkeit.“ 

Gemeinsam verbrachte freie Zeit: Das bleibt für viele Familien 
Wunschdenken. Genau deshalb haben die Offenen Hilfen die 
Aktion „Bunte Sterne schenken“ ins Leben gerufen. Mit Hilfe von 
Spenden werden Familien unterstützt, die ein Kind mit einer geis-
tigen Behinderung haben und in einer besonders herausfordernden 
Lebenssituation stehen. 

Zusammen Freizeit genießen: Diese Familie freut 
sich über einen Tag im Erlebnispark Tripsdrill.
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  Die Offenen Hilfen beraten und unter-
stützen hier bereits in vielfältiger Weise, zum 
Beispiel mit ihrem Familienunterstützenden 
Dienst. Trotzdem bleibt für viele Betroffene 
ein Wunsch oft unerfüllt: Gemeinsam 
verbrachte freie Zeit.
Deshalb hat Ann-Mari Reiche zusammen mit 
ihrer Geschäftsleiterin Bettina Bauer-Teiwes 
die Aktion „Bunte Sterne schenken“ ins Leben 
gerufen. 
Der Slogan wirbt um Unterstützung für 
Familien, die ein Kind mit einer geistigen 
Behinderung haben und in einer besonders 
herausfordernden Lebenssituation stehen. 
Das Spendenprojekt ist gut angelaufen. Von 
den ersten 6500 Euro, die die Mannheimer 
Ursula-Kühner-Stiftung überwies, konnten 
die Offenen Hilfen insgesamt gleich 24 Fami-
lien zu einem Zoo- oder Erlebnisparkbesuch 
mit persönlicher Assistenz einladen. 

An ihren Ausflug in den Zoo werden sich die 
Wieneckes noch lange erinnern. Vater, Mutter 
und Sohn lernten dabei eine andere Familie 
kennen: Eine Mutter mit zwei Kindern, beide 
aufgrund einer Stoffwechselerkrankung 
ebenfalls im Rollstuhl. Sie trafen sich bereits 
am Bahnhof und verbrachten den ganzen 
Tag miteinander. 
Noch Monate später sind sie über den 
Austausch begeistert. „Wenn man Eltern 
in einer ähnlichen Situation trifft, herrscht 
sofort große Offenheit. Man fragt sich gegen-
seitig: Wie habt ihr diese Herausforderung 
bewältigt?“ erklärt Ralf Schweikert-Wienecke, 
der Vater von Lukas.
Begegnungen zwischen betroffenen Fami-
lien sind Teil des Konzepts. Das bringt Entlas-
tung, Erleichterung, und auch die eine oder 
andere neue Freundschaft – noch lange über 
den gemeinsam verbrachten Tag hinaus.

Spenden – so geht‘s
Sie überweisen eine Spende in einer 
beliebigen Höhe. Die Offenen Hilfen stellen 
für die betroffenen Familien individuelle 
Gutscheine zusammen, zum Beispiel 
für Sport- und Kulturveranstaltungen, 
für Ausflüge, zu Stadtbesichtigungen, 
ins Erlebnisbad. Auf Wunsch mit einer 
qualifizierten Begleitperson, die die Pflege 
und Betreuung des Kindes mit Behinderung 
während der ganzen Freizeitaktion 
übernimmt.

Spendenkonto der Offenen Hilfen:
Stichwort „Bunte Sterne schenken“
IBAN: DE38 6725 0020 0001 4039 82
BIC: SOLADES1HDB

Oder Sie spenden auf der Online-Plattform 
Betterplace: Hier kann man gezielt für eine 
bestimmte Freizeitaktionen spenden und sich 
darüber informieren, wann das Spendenziel 
erreicht wird. 
Link zur Aktion: betterplace.org/p30516
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Aktuelles

Lebenshilfe: Symposium am 10. März

Wie weit sind wir bei der Umsetzung des 
Rechts auf umfassende Teilhabe und Selbst-
bestimmung von Menschen mit Behinde-
rung? Was haben wir bereits auf den Weg 
gebracht? Was wird gerade abgestimmt 
und umgesetzt? Was können wir noch 
anschieben? 
Diesen Fragen widmet sich das Symposium 
„Teilhabe und Selbstbestimmung von 
Menschen mit Behinderung“, das am 10. März 
in der Stadthalle Heidelberg stattfindet.

Ideenaustausch garantiert
Den Eröffnungsvortrag hält Dr. Rolf Schmach-
tenberg, Leiter der Abteilung Teilhabe des 
Bundesministeriums für Arbeit und Soziales. 
Sein Thema ist das neue Teilhabegesetz.
Über „Inklusion als Vision“ redet Ulla Schmidt, 
SDP-Bundestagsabgeordnete und Vorsit-
zende der Bundesvereinigung Lebenshilfe.
Weitere Impulse zum Nachdenken und 
Ideenaustausch liefern zahlreiche Vorträge 
und Workshops. 
Hier ist vor allem der Workshop „Gemein-
wesen inklusiv entwickeln“ mit Prof. Dr. Theo 

Veranstalter: Stiftung Lebenshilfe Heidelberg
Termin: 10. März 2016, 9 – 18 Uhr
Ort: Kongresshaus Stadthalle Heidelberg
Teilnahmebetrag: 20 Euro
Infos und Anmeldeformular auf: stiftung-
lebenshilfe-hd.de und facebook.com/
stiftunglebenshilfeheidelberg

Klauß und Prof. Dr. Karin Terfloth (Pädago-
gische Hochschule Heidelberg) zu nennen. 
Klauß ist neuer Aufsichtsratsvorsitzender der 
Lebenshilfe Heidelberg.
Moderiert wird das Symposium von Prof. Dr. 
Dr. Andreas Kruse, Direktor des Instituts für 
Gerontologie an der Universität Heidelberg. 
Die Schirmherrschaft übernehmen Oberbür-
germeister Dr. Eckart Würzner und Landrat 
Stefan Dallinger vom Rhein-Neckar-Kreis.

Zum Schluss: Guildo Horn gratis
Zum Abschluss ab 17 Uhr wird kein gerin-
gerer erwartet als Schlagerstar Guildo Horn. 
Die Abschlussveranstaltung mit dem Sänger 
beginnt um 17 Uhr, der Eintritt ist frei.

Guildo Horn kommt
Am 10. März ab 
17 Uhr bringt der 
Schlagersänger 
die Gäste des 
Symposiums der 
Stiftung Lebenshilfe 
Heidelberg 
in Stimmung. 
Der Eintritt zur 
Abendveranstaltung 
ist frei.

Copyright: WDR / 
Sabrina Rothe
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Kindergärten: Einander zuhören, voneinander lernen

Die Kinder vom Pusteblume-Chor standen 
vorne neben dem Altar. Sie sangen selten 
gehörte Weihnachtslieder wie „Flog ein 
Vogel, blauer Vogel“. Ergotherapeutin Ruth 
Lang erzählte dazu passend eine Geschichte, 
in der die Vögel an Weihnachten in alle 
Himmelsrichtungen ausfliegen. Dann hatten 
die Kinder aus den Zuschauerrängen eben-
falls ihren Auftritt: Einmal als „Vögel“, einmal 
als „Kinder“ verkleidet zogen sie durch die 
Reihen, bis nach vorne zum Altar.
Die Schülerinnen und Schüler der Klasse 
7c standen oben bei der Orgel. Mit Gesang 
und Instrumenten – mehrheitlich auf der 
Blockflöte – umrahmten sie die Feier des 
befreundeten Kindergartens mit Klassikern 
wie „Gloria“, „Jesu bleibet meine Freude“ und 
„Fröhliche Weihnacht überall“.
Es war die erste Berührung der Teenies mit 
dem inklusiven Kindergarten, für viele war es 
auch ihr erster musikalischer Auftritt in einer 
Kirche.

Aktuelles

Die 13-jährige Olive fand lobende 
Worte für ihr Publikum: „Ich dachte 
zuerst, dass die Kinder viel lauter 
sind, dass sie Quatsch machen und 
uns gar nicht zuhören.“
„Die können sich ihren Text gut 
merken“, fand Bennet, 12 Jahre, der 
dem Chor der Drei- bis Sechsjäh-
rigen gelauscht hatte. Aber auch 
Bennet hatte sich etwas gemerkt: 
Wie man „Fröhliche Weihnachten 
und einen guten Rutsch ins neue 
Jahr“ mit Gebärden ausdrückt.
Musiklehrerin Christiane Kurth ist 
Initiatorin des Projekts. 25 Jahre ist 
es her, dass die umtriebige Päda-
gogin den Kontakt zum Kinder-

garten der Lebenshilfe suchte. „Wenn wir 
bei der Pusteblume zu Gast sind, sehen die 
Schüler, dass Kinder mit einer Behinderung 
ganz normale Kinder sind“, sagt Kurth.
Im Frühjahr schickt sie die 7c deshalb 
nochmal für einen ganzen Vormittag in den 
Kindergarten. Die Teenies können dabei 
hautnah erleben, wie der Alltag in einem 
inklusiven Kindergarten aussieht.

Jedes Jahr feiern die Kindergärten Pusteblume und das Hölderlin Gymnasium zusammen den 
Advent. Mit den Kindern, Eltern und Pädagoginnen sowie den jungen Gästen der 7c war die 
Kirche St. Thomas in Heidelberg-Rohrbach bis auf den letzten Platz gefüllt. Bei der Aufführung 
wirkten alle Kinder mit, Große und Kleine, mit und ohne Behinderung. 

Fanden ihr junges Publikum klasse: Olive, Anouk, Bennet, Arvin 
und Kerim von der 7c des Hölderlin Gymnasiums (von links).

„Fröhliche Weihnachten und einen guten Rutsch ins 
neue Jahr!“ Weihnachtsgruß in Gebärdensprache.



7

Ausgabe 1_März 2016Newsletter der Lebenshilfe Heidelbergi

Büro für Leichte Sprache
Im Fokus der Offenen Hilfen steht dieses Jahr 
die Leichte Sprache. Dazu heißt es im Jahres-
programm 2016: 
„Nicht nur Bordsteinkanten sind Barrieren, 
schwere Wörter sind es auch.“
Bereits 2015 haben die Offenen Hilfen das 
„Büro für Leichte Sprache“ gegründet. Die 
Leichte Sprache ist eine vereinfachte, bebil-
derte Schriftsprache. In dem Büro optimieren 
Menschen mit einer geistigen Behinderung 
Schriftstücke wie Formulare oder Bedie-
nungsanleitungen. Derzeit größtes Projekt: 
„Einfach Kochen“, ein Kochbuch, das die 
Offenen Hilfen in Zusammenarbeit mit dem 
Springer-Verlag Heidelberg und dem Natur-
kosthandel Fair & Quer herausbringen.

Junge Lebenshilfe
Individuelle Beratung und Entlastung von 
Familien im Alltag wird bei den Offenen 
Hilfen großgeschrieben. Neu ist hier der 
Bereich JuLe, „Junge Lebenshilfe“. JuLE ist ein 

Aktuelles

Offene Hilfen: Barrierefreiheit als Jahresprogramm

Selbsthilfe-Netzwerk von Eltern, 
die ein Kind mit Behinderung 
haben. Beim Beratungstelefon 
„Eltern beraten Eltern“ oder 
beim Elternstammtisch können 
sich Betroffene ungezwungen 
und natürlich unentgeltlich 
austauschen und voneinander 
lernen.

Freizeit-Tandem
Auch für junge Erwachsene 
gibt es eine Anlaufstelle: Das 
„Freizeit-Tandem“. Mit Julia 
Mainzer, Jan Berger und David 
Bota sind drei ehrenamtliche 
Organisatoren mit Behinderung 

an Bord. Zusammen mit Erwachsenen ohne 
Behinderung gestalten sie Freizeitangebote 
wie Ausflüge, einen regelmäßigen Stamm-
tisch und Kochaktionen. 
Über alle Gruppen und Treffen informiert das 
Jahresprogramm 2016 der Offenen Hilfen. 
Mit dem rundum erneuerten Programm 
lassen sich auch Gruppenreisen sowie beglei-
tete Einzelreisen planen und buchen. Stadt-
führungen in Leichter Sprache stehen ebenso 
auf dem Plan wie ein abwechslungsreiches 
Ferienprogramm für Kinder.

Das Jahresprogramm 2016 liegt in den 
Einrichtungen der Lebenshilfe Heidelberg 
sowie in Ämtern und Schulen der Stadt aus. 
Für alle Veranstaltungen ist eine Anmeldung 
notwendig. Der Anmeldebogen befindet sich 
im Heft und online. 
Das Programm kann unter 06221/339230 
kostenlos bestellt oder aus dem Internet 
heruntergeladen werden unter www.offene-
hilfen-heidelberg.de.

Die Offenen Hilfen der Lebenshilfe Heidelberg arbeiten aktiv an der Gestaltung einer 
barrierefreien und inklusiven Gesellschaft. Auch in 2016 werden daher gleich mehrere 
Projekte von Aktion Mensch gefördert. Drei davon stellen wir hier vor.

Wanderlust beim Freizeit-Tandem (mehr auf S. 13)
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„Menschen mit Behinderungen sind keine Minderheit“

Sie haben Soziologie studiert und sind seit 
1999 für die Belange von Menschen mit 
Behinderung unterwegs. Wie haben Sie 
diesen Bereich für sich entdeckt?
Meinen ersten Kontakt zu Menschen mit 
einer chronischen Erkrankung hatte ich als 
Mitarbeiterin in einer WG 
für AIDS-Kranke. 
Danach habe ich bei 
der Gemeinde diakonie 
Mannheim Begleitetes 
Wohnen in Familien für 
Menschen mit einer 
geistigen Behinderung 
aufgebaut und bin 
dann zur Selbsthilfe-
Kontaktstelle Mannheim 
gewechselt, zum 
Gesundheitstreffpunkt. 
Später war ich dafür 
zuständig, die Erfah-
rungen von Patientinnen 
und Patienten mit chro-
nischen Erkrankungen 
und Behinderungen in 
Forschungsprojekten 
einzubringen. 
Sie treten dafür ein, dass andere wahrge-
nommen werden. Was treibt Sie an?
Mir ist Gerechtigkeit in der Gesellschaft sehr 
wichtig. Niemand soll ausgegrenzt werden, 
aus welchen Gründen auch immer. Wir spre-
chen bei Menschen mit Behinderungen nicht 
von einer kleinen Minderheit. Die meisten 
Menschen denken: Ich bin ja einigermaßen 
gesund geboren, Behinderung betrifft mich 
nicht. Der größte Irrtum aller Zeiten! Die 
meisten Behinderungen sind nicht ange-

boren. Das wurde mir in den letzten Jahren 
sehr bewusst. Ich war lange in der Sozialbera-
tung für neuromuskulär Erkrankte tätig und 
habe 2006 die ALS-Selbsthilfegruppe Rhein-
Neckar mit ins Leben gerufen. 
ALS ist eine der bekanntesten neuromusku-

lären Erkrankungen und 
machte durch die „Icebu-
cket Challenge“ weltweit 
von sich reden. 
Die Beratung von 
Menschen mit ALS hat 
mir die Augen dafür 
geöffnet dafür, wie 
schnell es gehen kann. 
Wie plötzlich, dramatisch 
und unheilbar so eine 
Krankheit kommen kann. 
Das hat meine Sicht aufs 
Leben verändert. 
Außerdem bin ich selbst 
von chronischen Erkran-
kungen betroffen und 
weiß, wie es ist, wenn 
man nicht so kann wie 
man will. 
Sie sind Heidelbergs 

erste Behindertenbeauftragte. Was wird sich 
in unserer Stadt ändern?
Zunächst einmal muss ich die Verwaltung 
dabei unterstützen, barrierefreier zu werden. 
Die meisten Menschen denken hier als erstes 
an Barrierefreiheit baulicher Art, aber es geht 
um viel mehr. Ich überprüfe zum Beispiel, ob 
die Broschüren und die Webseite der Stadt 
mehr Inhalte in Leichter Sprache anbieten 
können. Barrierefreiheit ist eine Grundvoraus-
setzung für Inklusion.

Christina Reiß hat Menschen mit den chronischen Erkrankungen HIV und ALS beraten. 
Sie hat Begleitetes Wohnen für Menschen mit Behinderungen aufgebaut und die 
Stimme von Patienten in Forschungsprojekte eingebracht. Jetzt ist sie Heidelbergs erste 
Behindertenbeauftragte. Was treibt sie an?

Gremienarbeit & Engagement

Bild: Christina Reiß, Stadt Heidelberg
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  Ihr Schwerpunkt-Thema ist bezahlbares 
Wohnen für Menschen mit Behinderungen. 
Bezahlbares Wohnen ist in Heidelberg ein 
Dauerbrennpunkt. Ich gehe das Thema 
zusammen mit dem Beirat von Menschen 
mit Behinderungen (bmb) an. Die größten 
Chancen für bezahlbaren und barrierefreien 
Wohnraum bieten im Moment die Konversi-
onsflächen. Hier gibt es Vereinbarungen über 
eine teils barrierefreie Sanierung. Auf den 
Flächen entstehen aber auch komplett barri-
erefreie Neubauten. Ein gutes Beispiel hierfür 
ist das inklusive Wohnprojekt „Hagebutze“ im 
Mark Twain Village. 
Was wollen Sie für Menschen mit geistiger 
Behinderung tun?
Das Wichtigste ist für mich: In der Gesell-
schaft zur Meinungsbildung beizutragen. 
Viele Projekte und Vereine haben sich das 
Thema „Inklusion im Freizeitbereich“ bereits 

auf die Fahnen geschrieben. Doch hier gilt 
es, neue Einrichtungen zu gewinnen, die 
bereit sind, Menschen mit einer Behinderung 
aufzunehmen. 
Mehr Inklusion im Freizeitbereich: Das Ziel 
haben auch die Offenen Hilfen der Lebens-
hilfe Heidelberg. Haben Sie schon Ideen für 
eine gemeinsame Agenda?
Ich werde mich bei Gelegenheit mit der 
Elterngruppe der Offenen Hilfen zusammen-
setzen, um zu erfahren, was die Anforde-
rungen von Eltern mit behinderten Kindern 
sind. Auch hier geht es um mehr inklusive 
Freizeitangebote wie zum Beispiel die Gestal-
tung der Ferienbetreuung. Das lässt sich nur 
durchsetzen, wenn alle Partner an einem 
Strang ziehen – das Bündnis für Familie, das 
Jugendamt, Schuleinrichtungen und die 
landesweiten Förderprogramme. 
Vielen Dank für das Interview!

Gute Laune auf beiden Seiten: Viel zu erzählen und auch zu lachen gab es bei der 
Spendenübergabe der Firma Schweickert aus Walldorf an die Heidelberger Werkstätten. 
Nach einer Führung durch die Produktionsräume überreichte Peter Speicher von der 
Geschäftsleitung Schweickert Netzwerktechnik  einen Scheck in Höhe von 1000 Euro 
an Wolfgang Thon, den Geschäftsführenden Leiter der Heidelberger Werkstätten. Von 
der Summe werden „Arbeitsbegleitende Maßnahmen“ finanziert, ein Angebot, das den 
Beschäftigten mit Behinderung der Förderung ihrer persönlichen Entwicklung dient.

Werkstätten: Spende der Firma Schweickert erhalten
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Rhein-Neckar-Zeitung, 22. Dezember 2015

Pressespiegel

Lebenshilfe: Thomas Diehl ist neuer Vorstand
Die Ortsver-
einigung der 
Lebenshilfe 
Heidelberg hat 
ab sofort einen 
hauptberufli-
chen Vorstand. 
Das neue 
Amt erhielt 
der bisherige 
Geschäftsführer 
der Lebenshilfe 
Heidelberg, 
Thomas Diehl. 

Das hat der ehrenamtlich tätige Aufsichtsrat 
beschlossen, der im Dezember per Änderung 
der Vereinssatzung eingeführt wurde. 
Somit wird die Geschäftsführung ab sofort 
vom Vorstand ausgeübt und dadurch klar 

Gremienarbeit & Engagement

von der strategischen Aufsicht getrennt. 
Durch den Einsatz eines hauptamtlichen 
Vorstands sollen Entscheidungsvorgänge 
vereinheitlicht und beschleunigt werden. 
Die Regelungen zur Besetzung des Aufsichts-
rats sind gegenüber dem des ehemaligen 
Vorstands unverändert und tragen weiterhin 
dem Selbsthilfegedanken Rechnung.
Auch behält der Aufsichtsrat die Richtlinien-
kompetenz bei und kann dadurch entspre-
chenden Einfluss auf den neuen Vorstand 
ausüben. 
Der Beirat der Angehörigen und Selbstver-
treter bleibt unverändert bestehen und wird 
zukünftig in der Praxis gestärkt. 
Beschlossen wurde die Änderung durch den 
neuen Aufsichtsrat des Vereins auf der letzten 
Hauptversammung im November. Die Ände-
rungen traten am 18. Dezember 2015 in Kraft.
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Pressespiegel

Hockenheimer Tageszeitung, 21. Januar 2016

Rhein-Neckar-Zeitung, 2. Januar 2016 Rhein-Neckar-Zeitung, 
11. Februar 2016

Rhein-Neckar-Zeitung, 
22. Dezember 2016

Den Beitrag online 
lesen:
http://www.morgenweb.
de/region/schwetzinger-
zeitung-hockenheimer-
tageszeitung/
hockenheim/der-bedarf-
an-betreuung-ist-stark-
gestiegen-1.2607780
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David Bota, Freizeit-Coach

Das Porträt

Sie arbeiten ehrenamtlich im Freizeit-Tandem. Was 
machen Sie da?
Wir treffen uns alle zwei Wochen und planen die 
nächsten Aktionen. Einmal im Monat machen wir 
einen Ausflug oder etwas Ähnliches. Unser Stamm-
tisch findet auch einmal im Monat statt. Letztes Jahr 
waren wir zum Beispiel im „Roten Ochsen“ in Rohr-
bach essen. Bei unserer Weihnachtsfeier haben wir 
bei den Offenen Hilfen zusammen gekocht.
Seit wann arbeiten Sie im Freizeit-Tandem?
Eigentlich arbeite ich in einem Kindergarten in der 
Küche. Zu den Offenen Hilfen komme ich ab und zu 
zum Bowling und zum Kochen mit meinen Freunden. 
Letztes Jahr hat Ann-Mari Reiche von den Offenen 
Hilfen mich angesprochen, ob ich im Freizeit-Tandem 
mitwirken möchte. 
Früher war ich nach meiner Arbeit immer in der 
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Stadt oder bin gleich nach Hause zu meiner Familie 
gefahren. Aber im Freizeit-Tandem habe ich auch 
nach Feierabend noch viel Verantwortung.
Wer plant die Aktionen im Freizeit-Tandem?
Meine Kollegen Julia, Jan, Maria, Corina und ich 
machen das zusammen mit Ann-Mari Reiche. Mein 
Freund Kalli kommt regelmäßig dazu. Mit dem war 
ich schon in der Schule. 

Das Freizeit-Tandem der Offenen Hilfen ist ein Treff-
punkt für Leute ab 18 mit und ohne Behinderung. 
Wer ehrenamtlich mitarbeiten will, wendet sich an 
die Freiwilligenagentur Heidelberg oder direkt an die 
hauptamtlichen Organisatoren Ann-Mari Reiche und 
Bettina Bauer-Teiwes, Telefon 06221/339 23-15, E-Mail 
zukunft@offene-hilfen-heidelberg.de.

Impressum
Text und Redaktion: Cosima Stawenow, sofern nicht anders angegeben.
Bilder: Cosima Stawenow sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Lebenshilfe Heidelberg, sofern 
nicht anders angegeben.

Ihre E-Mail-Adresse hat sich geändert, Sie wollen den Newsletter weiterempfehlen oder 
abbestellen? Sie haben Ideen für den nächsten Newsletter?
Dann wenden Sie sich an: presse@lebenshilfe-heidelberg.de

Ich heiße David Bota.
Ich bin 36 Jahre alt.
Ich arbeite in einem Kinder-Garten.
Alle zwei Wochen gehe ich zu den Offenen 
Hilfen.
Hier arbeite ich mit meinen Kollegen im 
Freizeit-Tandem.
Das ist ein Ehren-Amt.
Wir planen Stamm-Tische und Ausflüge.


